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epd FRANKFURT A. M. Be-
reits mit zehn Jahren stecken
manche Mädchen in Frauen-
körpern. Die Pubertät setzt
immer früher ein, belegen
Statistiken. Dass sich bei
Neunjährigen Brustansätze
entwickeln, ist bereits die
Regel. Viele Wissenschaftler
machen dafür Sto e aus der
Umwelt verantwortlich, die
ähnlich wie das weibliche Se-
xualhormon Östrogen wir-
ken.

Diese sogenannten Xeno-
Östrogene, übersetzt „fremde
Östrogene“, überschwem-
men das Ungeborene oft be-
reits im Mutterleib. „Xeno-
Östrogene haben uner-
wünschte Wirkungen, insbe-
sondere dann, wenn sich der
menschliche Organismus
noch in der Entwicklung be-

ndet“, sagt der Berliner To-
xikologe Gilbert Schönfelder.
Der Experte befürchtet als
Folge Fehlbildungen der
weiblichen und männlichen

F  oder
Krebs-Erkrankungen.

Die verdächtigen Substan-
zen stecken in Kunststo -Ge-
trän hen – wie Ba a-
schen –, in Plastikspielzeug,
Lebensmittelverpackungen,
in Dosen, Kleidern oder Tef-
lonpfannen. Ihre Namen lau-
ten zum Beispiel Bisphenol A

– das in jüngster Zeit beson-
ders ins Gerede gekommen
ist –, polybromierte Bipheny-
le (PBP), polychlorierte Bi-
phenyle (PCB), Dioxin oder
DDT.

Der Wissenschaftler An-
ders Juul belegt die Turbo-
Pubertät mit aktuellen Zah-
len. Er untersuchte rund 1000

dänische Mädchen und stellte
fest, dass der Beginn der
Brustentwicklung ganze
sechs Jahre früher einsetzt als
noch vor 100 Jahren. Gravie-
rende Unterschiede konnte
Juul sogar zwischen 1991 und
2006 ausmachen: Die Um-
wandlung zur Frau begann
2006 im Schnitt ein komplet-
tes Jahr früher als 1991, näm-
lich im Alter von neun Jahren
und zehn Monaten.

Andreas Gies vom Berliner
Umweltbundesamt kennt die
deutschen Zahlen: Um 1860
bekamen die Mädchen im
Schnitt mit 16 Jahren ihre
erste Regelblutung, heute
liegt das Durchschnittsalter
bei etwas mehr als zwölf Jah-
ren. „Dies blieb in den letzten
Jahren konstant, aber wir be-
obachten häu ger eine ver-
frühte Brustentwicklung“,
ergänzt Gies. Die Untersu-
chung von Langzeitfolgen ei-
nes Chemieunfalls 1973 im
US-Bundesstaat Michigan
lieferte laut dem Umwelt-Ex-
perten Hinweise, dass sich in

der Muttermilch Gifte anrei-
chern können, die sich auf
die hormonelle Entwicklung
auswirken. „Die damals ge-
stillten Mädchen, deren Müt-
ter polybromierten Bipheny-
len ausgesetzt waren, kamen
früher in die Pubertät. Dies
zeigt, dass die Stillzeit ein kri-
tisches Fenster darstellt.“

Die Kinder sind mit der
frühen Pubertät oft überfor-
dert und verunsichert – sie
verhalten sich im wahrsten
Sinne des Wortes „unreif“.
Der lange Jahre währende

ss der Östrogen-ähnli-
chen Sto e kann nach Auf-
fassung einiger Wissen-
schaftler auch das Risiko er-
höhen, in späteren Jahren an
Brustkrebs zu erkranken.
Von allen Krebsarten neh-
men gerade die Brustkrebs-
erkrankungen rapide zu,
stellt Gies fest. Auch Jungen
setzen die Xeno-Östrogene
zu. Sie könnten ein Grund
sein, dass Männer immer we-
niger Spermien bilden – und
das Vaterwerden damit

schwieriger wird. „Deutsch-
land ist Europameister, was
die schlechte Spermienquali-
tät betri t“, sagt Gies. Inner-
halb von 50 Jahren sank die
durchschnittliche Konzen-
tration der Spermien im Eja-
kulat um zwei Drittel.

Die Umweltgifte stehen
auch unter dem Verdacht,
dass sie in den Hirnsto -
wechsel eingreifen und da-
durch mitverantwortlich
sein könnten für die vielen
hyperaktiven Kinder. 

Der Forschungsbedarf ist
groß, denn es gibt viele ver-
dächtige Sto e.  Eltern, die
ihre Kinder schützen möch-
ten, sollten nicht auf umfas-
sende Verbote warten. Gies
emp ehlt, im Alltag anzuset-
zen. Eine natürliche, frisch
gekochte Ernährung, wenig
Plastik in Kinderhand und
Haushalt, der Verzicht auf
chemische Mittel zur Schäd-
lingsbekämpfung und der
Kauf von scha armen
Kleidern oder Teppichen sei-
en erste Schritte.

Von Ulrike Roll

Pubertät beginnt oft schon in der Grundschulzeit – Plastik-In e als Verursacher in Verdacht

Mädchen in Frauenkörpern

Kü rzere Kindheit: Miriam (11) und Nicole (10) spielen mit Po-
kemon-Plüschtieren. Bereits mit zehn Jahren stecken manche
Mädchen in Frauenkörpern. Die Pubertät setzt immer früher
ein, belegen Statistiken.  Foto: epd


